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Buch sind nicht chronologisch oder geographisch 
geordnet; was sie  verbindet, ist eine stimmung der 
unscheinbaren tristesse.

strandabschnitte in verschiedenen stadien der 
Vernachlässigung, von verschmutzt bis mit Abfall 
übersät, werden gezeigt: mit einer bescheidenen 
bunten Häuserzeile, vor der Wäsche hängt und 
Boote liegen, mit einem armseligen Kinderspiel-
platz und einem vollgeparkten Yachthafen, mit 
Fischern, die ihre Boote ausbessern, Jugendli-
chen, die herumlungern, und Badegästen, die sich 
zwischen Wellenbrecher-Klötzen ausbreiten, mit 
abgewrackten Gebäuden und aufgegebenen Bau-
stellen. Nichts los hier: ein fliegender Händler 
hockt am Wegesrand, eine taucherin stapft über 
angeschwemmten Unrat, und die bunten stühle, 
die wie vor einer Bühne am strand aufgereiht ste-
hen, sind leer. Die Hafenbereiche sind  ausgestor-
ben: Hohe Zäune und Mauern schützen Brachen, 
Werbeplakate für Bikinis, Möbel, Kaffee und 
einen Politiker dekorieren Unorte. rostende 
technische Anlagen, streunende Katzen, struppi-
ge restnatur. 

rückständigkeit, Armut, Jugendarbeitslosigkeit, 
Bauruinen, wilde Müllkippen, löchrige straßen – 
viele Probleme siziliens kommen hier zusammen. 
Die nüchternen, illusionslosen Fotos, die Micciché 
komponiert hat, erzählen davon, was die Insel 
dringender braucht als eine Brücke zum Festland: 
Wirtschaftsförderung, sanierungsmaßnahmen, 
stadtentwicklung, Landschaftsplanung, Umwelt-
bewusstsein. Das Projekt „No Ponte“ ist damit 
nicht abgeschlossen. „Das letzte Foto werde ich 
schießen“, schreibt Giuseppe Micciché im Vor-
wort, „wenn der erste stein gelegt ist.“

„No Ponte“ von Giuseppe Micciché. Mit Texten von
  Nadia Schneider Willen. Edition Patrick Frey, Zürich 2023.  
156 Seiten, Gebunden,  78 Euro.

keine spur: Das Meer bildet kaum einmal schaum-
kronen, die Luft ist leicht diesig bis grau, der Him-
mel mal mehr, mal weniger wolkig, der Wind 
schafft es gerade, die Wipfel einer Palmenreihe zu 
wiegen. Die sonne hält sich zurück. Ansichtskar-
ten aus sizilien sehen anders aus.

„No Ponte.“ Das ist, ohne Ausrufezeichen, keine 
Parole, kein Protest, kein Widerstand. sondern ein 
Befund, titel einer Dokumentation: Keine Brücke. 
es gibt sie nicht, sie wurde nie gebaut. Dabei hat 
sie schon in der Antike die Phantasie beflügelt, 
Archimedes hat sich damit beschäftigt. Der Bour-
bonenkönig Ferdinand II. träumte davon, und 
nach der einigung Italiens erklärte der spätere Mi-
nisterpräsident Giuseppe Zanardelli, sizilien müs-
se „über oder unter den Wellen“ mit dem Konti-
nent verbunden werden. Im Zweiten Weltkrieg 
kündigte Mussolini Pläne an, 1952 unternahm der 
stahlbauverband einen Anlauf, 1968 wurde eine 
Machbarkeitsstudie ausgelobt, 1979 eine Kapital-
gesellschaft, 1994 ein Bauunternehmen gegrün-
det, Berlusconi wollte sich ein Denkmal setzen. 
Das Megaprojekt ist der Wahlkampfklassiker, en-
de 2022 griff Lega-Chef salvini, Infrastrukturmi-
nister der regierung Meloni, es wieder auf. 

In Miccichés Langzeitstudie aus der Zeit von  
2005 bis 2020 ist  „No Ponte“ dreimal zu finden: Als 
Graffiti auf der rückseite eines schildes am Meer, 
auf dem t-shirt eines Ladenbesitzers in Messina, 
auf einer Mauer irgendwo am stadtrand. Die Brü-
cke ist nicht zu sehen, doch ein Architekturmodell 
und eine simulation in XXXL, die die Messe von 
Messina auf eine Hauswand projiziert hat, künden 
davon. ein Passant, der davorsteht, hält sich die 
Hand vor die Augen: Blendwerk. In der Abwesen-
heit ist die Brücke anwesend: traum und Alb-
traum, Versprechen und Bedrohung, die sich mit 
ihr verbinden, sind so mächtig und allgegenwärtig, 
dass sie das Leben der Menschen bestimmt, sie 
zum Warten verdammt und den Alltag zum still-
stand bringt. 

Giuseppe Micciché ist, wie es in der schweiz 
heißt, ein secondo: Den 1971 in Winterthur gebo-
renen sohn italienischer Arbeitsemigranten faszi-
niert die Idee der Brücke, seit er als Kind in den 
sommerferien in „unser Dorf“ zurückkehrte und 
auf der Fähre „der erste Geschmack der Heimat 
die Arancini“ waren. Viel später beginnt er sich für 
den Küstenstrich zu interessieren und ihn von 
Messina bis zum Kap Peloro, der Nordostspitze der 
Insel, zu fotografieren. Die Aufnahmen in seinem 

O dysseus kam hier durch – und fast 
ums Leben. „seufzend ruderten 
wir hinein in die schreckliche en-
ge: Denn hier drohete skylla und 
dort die wilde Charybdis“, wo 
sechs seiner Männer, „die stärksten 

an Mut und nervichten Armen“, verschlungen wur-
den: „Nichts erbärmlichers hab ich mit meinen Au-
gen gesehen.“ 

In der straße von Messina prallen  das tyrrheni-
sche und das Ionische Meer mit gegenläufigen Gezei-
ten aufeinander, seefahrer und Fischer fürchten die 
strudel, stürme und Felsen. Und am 28. Dezember 
1908, morgens kurz vor halb sechs, ereignete sich 
hier ein Beben, bei dem mehr als hunderttausend 
Menschen starben. „Die erde dröhnte und ächzte 
dumpf, sie krümmte und bog sich unter den Füßen 
und bildete tiefe spalten – wie wenn dort unten ein 
gewaltiger, seit Urzeiten schlummernder blinder rie-
senwurm erwacht wäre“, berichtete der aus Capri 
herbeigeeilte Maxim Gorki. 

Mythenland, literarisches Gelände. Dennoch ist in 
Giuseppe Miccichés Foto-essay „No Ponte“ davon 
nicht viel zu sehen: Nur der Meeresgott Neptun, der 
marmorweiß auf dem Brunnen  der Piazza dell’Unità 
d’Italia in Messina steht – und uns den rücken zu-
kehrt. In der Linken hält er den Dreizack, mit dem er 
sizilien vom Festland abgeschlagen hat; die Unge-
heuer skylla und Charybdis kauern, in Ketten gelegt, 
zu seinen Füßen. Von sturm und Dramatik hingegen 

Zwischen skylla und 
Charybdis: In seinem 
Foto-essay „No Ponte“ 
zeigt Giuseppe Micciché, 
wohin die Brücke über die 
Meerenge von Messina
 führen würde.
Von Andreas Rossmann

Ansichtskarten 
sehen anders aus 

Die Brücke als Utopie – 
und eine Wirklichkeit, 
die dringender 
Wirtschaftsförderung, 
Sanierungsmaß-
nahmen und  Umwelt-
bewusstsein braucht.
Fotos Giuseppe Micciché
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